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Äsphaltfabrik Käpfnach in Horgen
£y@@I II Odüstga vormals Brandls St ûâe.
liefern in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen

Asphaltisolierplattem, einfach und combiniert, HeSzzeswentj,
Asphaif-Pappessj ICBebemasse für Kiespappdäshef, im-
prägniert und rohes H©Izzement>Papiei*g Patent-Falzpappe
„Kosmos", önte^dac^konstr^ktien „System Fsoäaiei"
Car'ttolineom,, Sämtliche Teerprodukte.

Güldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: ßsgshaSfi morgen). 3726 TELEPHON.

®ie iRefuItate ber 2larauer Steigerung beroeifen auch
biefe Setjauptung. ®te ©rlöfe geigen gegenüber benje*
nigen bei lefeten $ahrel für giften» unb Sannen* Sag*
imb S3aut)otg eine ißreilfieigerung oon 3,7 %, fürgöhren
oon 10,7 ißrojent unb für SBepmouthSföhren oon 10,6 %.
®etaitlierte SRefuttate roerben root)! rote geroohnt in ben
juftänbigen ga^jeitfTriften erfdfeinen

®er Serlawf ber tHunb^otjuerfteigeruagen in ben
fttbbeutfdjen aSalbnngen bat laut „®. 3intmermfir.=3tg"
ben fidleren Seroetl bafür erbracht, bafe bte Unternehmung!*
luft fid) bebeutenb gehoben Ijat unb bie anfängliche 3ju=
rüdhaltung mehr unb mehr roeidjt. So fehr auch bi§=

roeiten bal Verhalten bei ber SRohholsetnbecfung int Söalbe
oon bem Verlauf be! Serfauf! am Obergern abftad),
Xatfadje ift, baff bie meiften! erhöhten gorfitaçen otel»

fad) erheblich Übertritten roorben finb. So fanb eine

fehr bebeutenbe Serfteigerung — e! hanbelte [ich um
runb 95,000 Stamm* unb Stangenfjolj foroie 16,000 in"
©i^id)tnuhhoIj — in Speiet fiatt, raobei e! [ich um ben

SlnfaE non ^olj roährenb be! 2Birtfchaft!jahre! 1912
au! ben pfäljifchen ©taat!roalbungen hanbelte. ®er Eier»

lauf oerlief günftig, unb e! hielten fich bie greife burcl}=

roeg über ben forftamtlichen 2tnfcl)tägen. Sei allen Ser*
laufen trat foroohl ba! Sägegrofegeroerbe roie auch ber
Sangholjhanbel all Käufer auf. Qntereffante Sergteiche
über bte SBalbrente in Sagern fteüt ba! Konfulat 3Rün*

then auf. ®anadj haben fidh öie fRunbb)oIgprcife (Säbel*
hol}) im SSBalbe feit 50 fahren um etwa 30 % aufbeffetn
laffen. 2luf ben Serlauf ber bemnächfi beginnenben ©icf)en*

runbholjoertäufe in ben unterfränfifchen SBalbungen ift
man fehr gefpannt. Slllgemein roirb erroartet, bafe bie

£ajen audh bei biefen folgern nicht unroefentlich über*
boten roerben. ®a! fübbeutfche unb rheintfche Kanthol^*
gefdEjäft hat fidh tm großen unb ganzen nicht nennen!roert
geänbert. ®ie ©rofeherj. Sabifdhe ®omänenoerroaltung
liefe au§ tferen SBalbungen unb au! ben ©tabtroalbungen
oon Sab en unb greiburg einen Serlauf »Ott Saub*
unb Sabelhöljer abhalten, roobei bie folgenben ©rlöfe
erglett mürben: SRotbuchenftämme unb Ibfchnitte 1. Kl.
9RÊ. 33.53, 2. Kl. 3)W. 28.39, 3. Kl. Sil. 25.90, 4. Kl.
3JII. 19.77, 5. Kl. Sit. 17.80; gichtenfiämme 2. Kl.
9111. 25.90, ®annenfiämme 1. Kl. SRI. 25.—, 2. Kl.
Sit. 24.—, 3. Kl. 2Jtt. 23.-, 4. Klaffe SRI. 21.50,
5. Kl. 91i. 19.— ; £annenabfchnitte 1- Kl. SRI. 23.50,
2. Kl. SRI. 21.50 per m® ab SBalb.

Omftkftms.
Saugefepdje! oom tinten gtirichfeeufer. ®er @c»

meinbepräfibent oon Kirberg, £err 3 et) über, tft
wegen ber oiermatigen Serrcerfung bei ftäbtifchen Sau*
gefè^eê burd) bie ©emetnbe com Stmt jurüdgetreten.

4250 iranien für eisten ©i^enöaum. ®iefer mohl
noch feiten tn ®eutfd)lanb erreichte i)3ret§ rourbe (etjthin
gelegeulltc^ einer im oorberen ©peffavt abgehaltenen Ser«

fteigerung oon ©ichenbaumfiämmen ergielt. ®et geroal*
tige Sauntriefe mifet 6,98 m®, fo bafe alfo ber KubiE*
meter auf 487 SRart ju fieljert tommt. ®a§ fpejififdje
©eroidjt bel ($ic£>enî)olgeê p 1,17 angenommen, roeift
ber Siefenftamm ein ©eroicht oon 163 3entnern auf.
®er Stamm rourbe oou einer fjranlfurter ffitma erroor*
ben. ®ie Speffarteichen finb roegen ihrel aufeerorbent*
lid) feften |)ol§e! unb ihrel herrlichen Söucfefe! befonberl
begehrt. ®ie geroaltigften Stämme fiebert in ber 9Rähe
bei töniglichen 3agbfdE)loffe! fRoferbrunn. ®ort trifft
man in bem fogenannten „SRefeerfchlag" Saufenbe oon
Saumrtefen, bie burd)toeg ein Sitter oon nahezu 1000
fahren aufroeifen. ®ie baperifdje ®omänenoerroaltung
läfet biefe Stämme jefet niebertegen, roeit fte befürchtet,
bafe bei höherem Sllter bie alten Saumriefen im ffolj
tnorfd) roerben. 9luf SCBunfd) bei ©peffarttlub! bleiben
inbel einige 100 Stämme fiebert.

©leftrifiher §crö, felbftïo^enbê Kaffeelanne, heifee^
Söaffer auê ber SBafferleitung, automatif^er ffiierto^er
ufro. roerben ber Köchin für bie 3uEunft jur Serfügung
ftetjen. ®ie Köä)in fteht am |>erb unb breht einen
keinen Schalter. Sie hat mit biefer Eurjen ,£>anbbe=

roegung aUe bie f^roierigen SRanipulationen erlebigt,
roeldje früher nötig roaren „bie Suppe ausuferen." ©ine
Heine ®rehung nur, unb nach larger 3®tt brobelt el
in bem etettrifchen Kodhtopf. Sautlol unb unfidjtbar
finb geheimnilooHe Kräfte tätig, bie alte! bal oerrid)ten,
roal früher bal fladernbe unb praffelnbe Kohlenfeuer
in ber grofeen geueröffnung bei §erbel beroirlte. ®ie
©eheimniffe aul ber Küche ber 3uEunft roerben oon
einem ©ingeroeihten roie folgt gefdjilbert : ®ie Köchin
in ber etettriftfeen Kûdjje tonnte bal ÜRiitaglmaht mit
roeifeen ©lacehanbfdhuhen fertigfteüen, obgleich fte im
legten ©runbe bie Speifen bod) mit benfetben rufeigen
Kohlen bereitet, roie ihre Kollegin in ber Kûdje oon
einft. Sur bal moberne ^ßringip ber Arbeitsteilung
oerfdjont fte baoon, bie Kohlen felbfi in bie Weiterung
roerfen unb fie mühfam in Sranb fefeen ju müffen.

© © »BH@sbb®^

I Technische Zeichnui^en f
und Bücher für Architekten, Schreine-, f '

Ç Schlosser, Maler, sowie alle Zweige

^ d. Kunsthandwerks, Gartenanlagen etc.

® empfiehlt in grosser Auswahl und liefert
auf bequeme Teilzahlungen 4292 gj

5 M. Kreutzmaon, Rämistp. 37, Zürich
0 Buchhandlung für Architektur und Kunstgewerbe w
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Die Resultate der Aarauer Steigerung beweisen auch
diese Behauptung. Die Erlöse zeigen gegenüber dense-
nigen des letzten Jahres für Fichten- und Tannen Sag-
und Bauholz eine Preissteigerung von 3,7 °/o, für Föhren
von 10,7 Prozent und für Weymouthsföhren von 10,6 °/o.
Detaillierte Resultate werden wohl wie gewohnt in den
zuständigen Fachzeitschriften erscheinen

Der Verlauf der Rundholzversteigeruugen in den
süddeutschen Waldungen hat laut „D. Zimmermstr.-Ztg"
den sicheren Beweis dafür erbracht, daß die Unternehmungs-
lust sich bedeutend gehoben hat und die anfängliche Zu-
rückhaltung mehr und mehr weicht. So sehr auch bis-
weilen das Verhalten bei der Rohholzeindeckung im Walde
von dem Verlauf des Verkaufs am Oberrhein abstach,
Tatsache ist, daß die meistens erhöhten Forsttaxen viel-
fach erheblich überschritten worden sind. So fand eine

sehr bedeutende Versteigerung — es handelte sich um
rund 95,000 Stamm- und Stangenholz sowie 16,000
Schichtnutzholz — in Speier statt, wobei es sich um den

Anfall von Holz während des Wirtschaftsjahres 1912
aus den pfälzischen Staatswaldungen handelte. Der Ver-
kauf verlief günstig, und es hielten sich die Preise durch-
weg über den forstamtlichen Anschlägen. Bei allen Ver-
käufen trat sowohl das Sägegroßgewerbe wie auch der
Langholzhandel als Käufer auf. Interessante Vergleiche
über die Waldrente in Bayern stellt das Konsulat Mün-
chen auf. Danach haben sich die Rundholzpreise (Nadel-
holz) im Walde seit 50 Jahren um etwa 30 aufbessern
lassen. Aus den Verlauf der demnächst beginnenden Eichen-
rundholzverkäufe in den unterfränkischen Waldungen ist

man sehr gespannt. Allgemein wird erwartet, daß die

Taxen auch bei diesen Hölzern nicht unwesentlich über-
boten werden. Das süddeutsche und rheinische Kantholz-
geschäft hat sich im großen und ganzen nicht nennenswert
geändert. Die Großherz. Badische Domänenverwaltung
ließ aus ihren Waldungen und aus den Stadtwaldungen
von Baden und Freiburg einen Verkauf von Laub-
und Nadelhölzer abhalten, wobei die folgenden Erlöse
erzielt wurden: Rotbuchenstämme und Abschnitte 1. Kl.
Mk. 33.53, 2. Kl. Mk. 28.39, 3. Kl. Mk. 25.90, 4. Kl.
Mk. 19.77, 5. Kl. Mk. 17.80; Fichtenstämme 2. Kl.
Mk. 25.90, Tannenstämme 1. Kl. Mk. 25.—, 2. Kl.
Mk. 24.—, 3. Kl. Mk. 23.-, 4. Klasse Mk. 21.50,
5. Kl. M. 19.— ; Tannenabschnitte 1. Kl. Mk. 23.50,
2. Kl. Mk. 21.50 per m- ab Wald.

Baugesetzliches vom linken Zürichseeufer. Der Go
meindepräsident von Kilchberg, Herr Zehnder, ist
wegen der viermaligen Verwerfung des städtischen Bau-
gesètzes durch die Gemeinde vom Amt zurückgetreten.

4250 Franken für einen Eichenbaum. Dieser wohl
noch selten in Deutschland erreichte Preis wurde letzthin
gelegentlich einer im vorderen Spessart abgehaltenen Ver-

steigerung von Eichenbaumstämmen erzielt. Der gewal-
tige Baumriese mißt 6,98 mft so daß also der Kubik-
meter auf 487 Mark zu stehen kommt. Das spezifische
Gewicht des Eichenholzes zu 1,17 angenommen, weist
der Riesenstamm ein Gewicht von 163 Zentnern auf.
Der Stamm wurde von einer Frankfurter Firma erwor-
ben. Die Spessarteichen sind wegen ihres außerordent-
lich festen Holzes und ihres herrlichen Wuchses besonders
begehrt. Die gewaltigsten Stämme stehen in der Nähe
des königlichen Jagdschlosses Rohrbrunn. Dort trifft
man in dem sogenannten „Metzerschlag" Tausende von
Baumriesen, die durchweg ein Alter von nahezu 1000
Jahren aufweisen. Die bayerische Domänenverwaltung
läßt diese Stämme jetzt niederlegen, weil sie befürchtet,
daß bei höheren! Alter die alten Baumriesen im Holz
morsch werden. Auf Wunsch des Spessartklubs bleiben
indes einige 100 Stämme stehen.

Elektrischer Herd, selbstkochende Kaffeekanne, heißes
Wasser aus der Wasserleitung, automatischer Eierkocher
usw. werden der Köchin für die Zukunft zur Verfügung
stehen. Die Köchin steht am Herd und dreht einen
kleinen Schalter. Sie hat mit dieser kurzen Handbe-
wegung alle die schwierigen Manipulationen erledigt,
welche früher nötig waren „die Suppe anzusetzen." Eine
kleine Drehung nur, und nach kurzer Zeit brodelt es

in dem elektrischen Kochtopf. Lautlos und unsichtbar
sind geheimnisvolle Kräfte tätig, die alles das verrichten,
was früher das flackernde und prasselnde Kohlenfeuer
in der großen Feueröffnung des Herdes bewirkte. Die
Geheimnisse aus der Küche der Zukunft werden von
einem Eingeweihten wie folgt geschildert: Die Köchin
in der elektrischen Küche konnte das Mittagsmahl mit
weißen Glacehandschuhen fertigstellen, obgleich sie im
letzten Grunde die Speisen doch mit denselben rußigen
Kohlen bereitet, wie ihre Kollegin in der Küche von
einst. Nur das moderne Prinzip der Arbeitsteilung
verschont sie davon, die Kohlen selbst in die Feuerung
werfen und sie mühsam in Brand setzen zu müssen.

î làià àlàM î
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690 SBitftt. W&etg. („SRetfterbtatt") ïïh. St

Siefe fd^roere SJiüße nimmt her Same ber fräftige
Reiset in ber ©leftrizitätSzentrate ab ; er fcßleppt für
fie bie Sofien fjerbei, er mirft fie auf ben Stofi, oerfießt
bie Weiterung forgfältig, unb er oergießt and) ben
©cßroeiß, ber früher bem beißen ©erb jum Opfer ge=

bracht merben mußte. Sie Kraft ber lobernben Koßte
mirb bann, nacßbem fie, Sßaffer in Sarnpf oerroanbelt
unb oerfcßiebene SJiafcßinen umgetrieben bat, bureß btanfe
Sräßte in bie eleftrifcße Küche geleitet, unb oiele
Kilometer uon ber flamme entfernt ftef)t nun bie Suppe
„am geuer". Seic£)t berjufiettenbe ©enußmittet, roie z. B.
Kaffee ober See, t'önnen auf bem roeißgebedten S'fcß
felbft bereitet merben, unb bie eleftrifcbe j)nbuftrie ftetlt
jeßt fcbon Kaffee» unb Seefamten her, bie ben Kocßer
im eigenen Körper bergen. — Sie Qnbuftrie erzeugt
ferner aucb Slnroärmeplatten, bie immer nur ge»

rabe fooiet SBärme tiefern, mie notmenbig ift, um bie

baraufgefet3ten ©peifen nictjt ert'atten gu laffen. ©in
©ieben tann auf biefen platten niemals ftattfinben. ©in
febr niebticber ©pezialapparat ift ber eleftrifcbe ©cßnell»
f o cf> e r. @r roirb bireft an bie SBafferleitung ange»
fcbtoffen unb liefert, fobalö ber fpaßn geöffnet mirb,
nadf ganz turner 3eit [tänbig firöntenbeS ßeißeS SBaffer.
gteitid) bürfte fieb biefe felbft im eteganteften Bouboir
mög£ic£)e, gânjlid) raueb-- unb gerucßlofe ipeißroaffetbe--

reitung nic£)t gerabe billig fteßen, ba für bie fcbnetl ju
erjeugenbe ^»itje febr oiei Strom oerbrauebt roirb. ©in
gerabejit ibealeS SBetfzeug für ben DauSßatt ftetlt aud)
baS eleftrifcbe fßtätteifen bar. ©S roirb jeßt bereits
in atlen ©rößen tiergefteftt, oom riefenfjaften, an bie 20
ißfunb ferneren Bügeteifen bis junt atterzierlicßften
©pißenplätter oon ber ©röße einer Samenßanb. 3tm
befannteften oon atlen eteftrifeben ^eijapparaten finb
rooßt bie 3igarrenanjünber. 3eßt bat fid) baS
moberne Kunftgeroerbe auch biefer Apparate bemächtigt
unb man begegnet ibnen in überaus gefälligen formen,
bie an altrömifcße Sampen erinnern, unb bie einen

©ebmuef febeS VaucßtifcßeS bitben. Ser Sriumpf alter
SBärmeeinttcßtungen aber, bie bisher erfonnen roorben
finb, ftetlt ber eleftrifcbe Bettroärmer bar. $n
feinem Innern ift baS geuer aller bem 9Jîenfdt)en fc£)äb=

ticken ©igenfebaften entfleibet, es ift nur noeb SBärme»

fpenber unb läßt roie ein trefflid) gezähmtes Raubtier
alle in feiner nädjfien Stöße befinblidtjen Singe t)übfd^
artig in grieben. Siefer Bettroärmer ift, oon außen ge»

feben, nidjtS als ein mäßig bicfeS roolleneS Such oon
ootlfommener Biegfamfeit. ©ebr ^übfdf)e Stpparate finb
u. a. autb für baS ©iert'oeben erfunben roorben. @S

gibt bierfür eine Ußr, bie für gewöhnlich ftitt ftebt unb
erft babureb automatifcb aufgewogen unb in ©ang gefegt
roirb, baß man ibven 3eiger auf bie 3aßt ber Minuten
ftetlt, roäbrenb beren man bie ©ier foeben taffen roift.
Dtact) Slblauf ber beftimmten 3eit ertönt ein fetjr lautes
Klingelzeichen unb barauf ift bie Uhr roieber in ootlfom»
mener Stuße. gür ganz befonberS unaufmerffameKöcßin»
neu ift febod) in trod) raffinierterer SBeife geforat. @S

gibt nämtid) eine ©ierußr, bie oiei zu fiotz ift, um erft
bureß Klingeln menfcßlicße Çitfe herbeizurufen, bamit bie
©ier niebt zu hart merben. ©ie hilft ftd) felbft. Bei
biefent Apparat legt man bie ©ier auf ein Sraßtgeflecßt,
baS buret) ein Ketteben mit bem llbrroerf oerbunben ift
unb felbft in baS foebenbe SBaffer hineinhängt. miau
ftetlt ben 3^9^ auf bie geroünfcßte SRinutenjabt unb
bat fieb bann um nichts roeiter zu fümmern. 3ur be=

ftinimten 3eit fteigt baS ©eflecßt mit ben ©ient oon
felbft auS bem Kochtopf empor. Sttte biefe Steuerungen
bebeuten jroar eine große ©rteiebterung für bie ©peife=
bereitung; aHein maßgeblich für ben Sifcß ift niebt bie

Koebtecbnif, fonbern einzig bie Kocbfunft. Siefe roirb
baber roeiter gepflegt roerben müffen.

©tfjlacfenzementliielen. SBanbbielen, aus ©d)laden
unb 3*ment t)crgeftettt, baben fieb im ©ebraudß beftenS
beroäbrt unb beSßalb eine umfangreiche Verroenbmtg ge»

funben. Sie ©igenfdbaften beS ©eßtadenbeton bebingen
ein geringes ©eroießt, fcßaHbämpfenbe SBitfung, foroie
fpiße unb geuerbeftänbigfeit ber auS folgern SRaterial
bergefteHten SBänbe, unb auS biefem ©runbe siebt man
biefelben bäufig anberen SJtaterialien oor. ®ie ©cbtacten=
jementbieten roerben oerroenbet jur Sßertteibung oon feudp
ten Sßänben, jur Sßertteibung oon ga^roertSroänben ober

ganzen ©ebäuben (SluSfteHungSbauten ufro.), gegen geuerS=

gefabr, ju 3toifcbenroänben, foroie ju ganjen tleinen ober
großen ©ebäuben unter Slnroenbung einer Suftfcbicbt unb
©ifenfonftruftion, ju ©iSteHeranlagen, Kübtbäufern ufro.
©ü)lacfenjementbieten baben ben Sßorjug, baß fie fieb wie
.ßtotj bearbeiten taffen, benn fie finb porös. Schrauben
unb Stägel finb leicht anzubringen, ohne baß babei bie

SEapete ober ber ßlnftricb befd)äbigt roirb, roie bieS j. 33.

bei SRauerroert ber ffaH ift. ©oüen bie SBänbe mit
ïapete betlebt werben, fo ift eS nicht erforberlicb, fte ju
oerpußen, benn fie finb groei Sage nad) ber Stufftetlung
troefen. 3bï ©eroiebt ift nur annäßernb halb fo ftarf
als Sactfteinmauerroert. ®aS SSerfeßen ber Sielen gebt

feßr fcßnell oon flatten unb erfolgt im 23erbanb. 3"
emfeblen ift ein oerlängerter 3ementmörtel, befteßenb auS

10 Seilen ©anb, 1 Seit ißortlanbzement unb 2 Seilen
Sßeißtatf, ober aber aucb mit fc^nelt binbenbem ©ip§
(2 Seile mit Seimroaffer angerührt) unb 1 Seil guten

fdjarfen ©anb gugefeßt. 33ei Süröffnungen roerben am

beften 3argen gefeßt bis einfebtießiieb ber Sietenftärte
oon 10 cm, oon 12 bis 16 rm tonnen Klöße mit ein»

gemauert roerben. Sie gabrifatton ber ©d)ladenwement=
bieten tann mit 9Jîafc£)inen= ober ^anbbetrieb erfolgen.
£aup4bebingung bei S3erarbeitung oon ©cßlacte ift, baß

fie teine treibenbe Beimengungen enthält, fpanbett eS

fieb um Kobtenfdjlact'e, alfo um geuerungSrüdftanbe, fo

ift unbebingt bafür ju forgen, baß bie in ber ©exacte
enthaltenen, meift fcbroefelfauren ©alje befeitigt roerben.

2lm einfaebften geflieht bieS burd) längere Sagerung an

ber Suft, in meßt p hob«* ©d^ießt, unb fleißiges Be»

gießen. Sut man bieS meßt, bann tonnten bie ©alje
nachteilige SBirfungen in ber SBeife ßeroorrufen, baß fie

fid) wit bem 3ement in ®ip3 umfeßen unb babureb Sreib»

erfdßetnungen oerurfaeßen. ©otite bieS nießt zutreffen,
fo roerben minbeftenS bäßlicße SluSblüßungen ßeroorge»

rufen, roeteße ben auf ber Sielenroanb angebrachten 3ln=

ftrieß ober bie aufgettebte Sapete zerftören. ©djladero
rüctftänbe auS beutfeßer Braunfoßle finb burcßfcßnittli^
Zahlreicher als foldje auS ©teintoßle. ©S bürfte ftd)

empfehlen, jebe ©exacte oor ihrer Verarbeitung unter»

fueßen zu taffen, benn fafi jebe ©eßtaete entßält faure

ober atfalifcße Beftanbteile, bie oon oerbranntem ©cßioefel

ober Slmmoniat ober oon mangelhaft burcßglüßter Koßle

herrühren. Um bie Beimengungen zu entfernen, genügt

ein zweimaliges ©cßlämmen ber granulierten ©cßlacte.

Sie ©cßladfe muß aueß oor bem Vermengen mit 8went
gut angefeuchtet roerben, benn bie Schlade z^ßl
§eucßtigfeit an, baß fie fonft bereits oor ber ©rßärtung
bie notroenbige SBaffermenge entziehen würbe. SBw
man ©ctjladte mit roeieber ©truttur oerarbeitet, empfiehlt

fid) bie Beimengung oon feßarfem mittelfeinem ©anb.

Bei harter ©eßtade ift bieS meßt erforberlicß, benn folg)«

gibt fetbft in einer 9Kifd)ung 1: 6 genügenb roiberftanbS»

fähige ©rzeugniffe. ©eroöbnticß roirb zur jfabrifattoti
ber ©cßladenzementbielen fportlanb»3ewent oerarbeitet,

bod) bietet für biefen 3wed aueß bie Benußung oon

Voman»3ewent nießt unroefentti^e Vorteile. Sieben bem

Vorzuge ber Billigfeit fommt in Betracht, baß 9toman<

3ement fcßnetler binbet als fßortlanb»3ewent.
(Beton»3l0)
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Diese schwere Mühe nimmt der Dame der kräftige
Heizer in der Elektrizitätszentrale ab; er schleppt für
sie die Kohlen herbei, er wirft sie auf den Rost, versieht
die Feuerung sorgfältig, und er vergießt auch den
Schweiß, der früher dem heißen Herd zum Opfer ge-
bracht werden mußte. Die Kraft der lodernden Kohle
wird dann, nachdem sie Wasser in Dampf verwandelt
und verschiedene Maschinen umgetrieben hat, durch blanke
Drähte in die elektrische Küche geleitet, und viele
Kilometer von der Flamme entfernt steht nun die Suppe
„am Feuer". Leicht herzustellende Genußmittel, wie z. B.
Kaffee oder Tee, können auf dem weißgedeckten T'sch
selbst bereitet werden, und die elektrische Industrie stellt
jetzt schon Kaffee- und Teekannen her, die den Kocher
im eigenen Körper bergen, — Die Industrie erzeugt
ferner auch Anwärmeplatten, die immer nur ge-
rade soviel Wärme liesern, wie notwendig ist, um die

daraufgesetzten Speisen nicht erkalten zu lassen. Ein
Sieden kann auf diesen Platten niemals stattfinden. Ein
sehr niedlicher Spezialapparat ist der elektrische Schnell-
ko cher. Er wird direkt an die Wasserleitung ange-
schloffen und liefert, sobald der Hahn geöffnet wird,
nach ganz kurzer Zeit ständig strömendes heißes Wasser,
Freilich dürfte sich diese selbst im elegantesten Boudoir
mögliche, gänzlich rauch- und geruchlose Heißwasserbe-
reitung nicht gerade billig stellen, da für die schnell zu
erzeugende Hitze sehr viel Strom verbraucht wird. Ein
geradezu ideales Werkzeug für den Haushalt stellt auch
das elektrische Plätteisen dar. Es wird jetzt bereits
in allen Größen hergestellt, vom riesenhaften, an die 20
Pfund schweren Bügeleisen bis zuni allerzierlichsten
Spitzenplätter von der Größe einer Damenhand. Am
bekanntesten von allen elektrischen Heizapparaten sind
wohl die Zigarrenanzünder. Jetzt hat sich das
moderne Kunstgewerbe auch dieser Apparate bemächtigt
und man begegnet ihnen in überaus gefälligen Formen,
die an altrömische Lampen erinnern, und die einen

Schmuck jedes Rauchtisches bilden. Der Triumpf aller
Wärmeeinrichtungen aber, die bisher ersonnen worden
sind, stellt der elektrische Bettwärmer dar. In
seinein Innern ist das Feuer aller dem Menschen schäd-
lichen Eigenschaften entkleidet, es ist nur noch Wärme-
spender und läßt wie ein trefflich gezähmtes Raubtier
alle in seiner nächsten Nähe befindlichen Dinge hübsch

artig in Frieden, Dieser Bettwärmer ist, von außen ge-
sehen, nichts als ein mäßig dickes wollenes Tuch von
vollkommener Biegsamkeit. Sehr hübsche Apparate sind
u, a. auch für das Eierkochen erfunden worden. Es
gibt hierfür eine Uhr, die für gewöhnlich still steht und
erst dadurch automatisch aufgezogen und in Gang gesetzt

wird, daß man ihren Zeiger auf die Zahl der Minuten
stellt, während deren man die Eier kochen lassen will.
Nach Ablauf der bestimmten Zeit ertönt ein sehr lautes
Klingelzeichen und darauf ist die Uhr wieder in vollkom-
mener Ruhe, Für ganz besonders unaufmerksame Köchin-
nen ist jedoch in noch raffinierterer Weise gesorgt. Es
gibt nämlich eine Eieruhr, die viel zu stolz ist, um erst
durch Klingeln menschliche Hilfe herbeizurufen, damit die
Eier nicht zu hart werden, Sie hilft sich selbst. Bei
diesem Apparat legt man die Eier auf ein Drahtgeflecht,
das durch ein Kettchen mit dem Uhrwerk verbunden ist
und selbst in das kochende Wasser hineinhängt. Man
stellt den Zeiger auf die gewünschte Minutenzahl und
hat sich dann um nichts weiter zu kümmern. Zur be-

stimmten Zeit steigt das Geflecht mit den Eiern von
selbst aus dem Kochtopf empor. Alle diese Neuerungen
bedeuten zwar eine große Erleichterung für die Speise-
bereitung; allein maßgeblich für den Tisch ist nicht die
Kochtechnik, sondern einzig die Kochkunst, Diese wird
daher weiter gepflegt werden müssen.

Schlackenzementdielen. Wanddielen, aus Schlacken
und Zement hergestellt, haben sich im Gebrauch bestens

bewährt und deshalb eine umfangreiche Verwendung ge-
funden. Die Eigenschaften des Schlackenbeton bedingen
ein geringes Gewicht, schalldämpfende Wirkung, sowie
Hitze und Feuerbeständigkeit der aus solchem Material
hergestellten Wände, und aus diesem Grunde zieht man
dieselben häufig anderen Materialien vor. Die Schlacken-
zementdielen werden verwendet zur Verkleidung von feuch-
ten Wänden, zur Verkleidung von Fachwerkswänden oder

ganzen Gebäuden (Ausstellungsbauten usw.), gegen Feuers-
gefahr, zu Zwischenwänden, sowie zu ganzen kleinen oder
großen Gebäuden unter Anwendung einer Luftschicht und
Eisenkonstruktion, zu Eiskelleranlagen, Kühlhäusern usw,
Schlackenzementdielen haben den Vorzug, daß sie sich wie

Holz bearbeiten lassen, denn sie sind porös. Schrauben
und Nägel sind leicht anzubringen, ohne daß dabei die

Tapete oder der Anstrich beschädigt wird, wie dies z. B,
bei Mauerwerk der Fall ist. Sollen die Wände mit
Tapete beklebt werden, so ist es nicht erforderlich, sie zu

verputzen, denn sie sind zwei Tage nach der Aufstellung
trocken. Ihr Gewicht ist nur annähernd halb so stark
als Backsteinmauerwerk. Das Versetzen der Dielen geht
sehr schnell von statten und erfolgt im Verband. Zu
emfehlen ist ein verlängerter Zementmörtel, bestehend aus
10 Teilen Sand, 1 Teil Portlandzement und 2 Teilen
Weißkalk, oder aber auch mit schnell bindendem Gips
(2 Teile mit Leimwasser angerührt) und 1 Teil guten
scharfen Sand zugesetzt. Bei Türöffnungen werden am

besten Zargen gesetzt bis einschließlich der Dielenstärke
von 10 am, von 12 bis 16 em können Klötze mit ein-

gemauert werden. Die Fabrikation der Schlackenzement-
dielen kann mit Maschinen- oder Handbetrieb erfolgen.
Hauptbedingung bei Verarbeitung von Schlacke ist, daß

sie keine treibende Beimengungen enthält. Handelt es

sich um Kohlenschlacke, also um Feuerungsrückstände, so

ist unbedingt dafür zu sorgen, daß die in der Schlacke

enthaltenen, meist schwefelsauren Salze beseitigt werden.
Am einfachsten geschieht dies durch längere Lagerung an

der Luft, in nicht zu hoher Schicht, und fleißiges Be-

gießen. Tut man dies nicht, dann könnten die Salze

nachteilige Wirkungen in der Weise hervorrufen, daß sie

sich mit dem Zement in Gips umsetzen und dadurch Treib-

erscheinungen verursachen. Sollte dies nicht zutreffen,
so werden mindestens häßliche Ausblühungen hervorge-
rufen, welche den auf der Dielenwand angebrachten An-

strich oder die aufgeklebte Tapete zerstören. Schlacken-

rückstände aus deutscher Braunkohle sind durchschnittlich

zahlreicher als solche aus Steinkohle, Es dürste sich

empfehlen, jede Schlacke vor ihrer Verarbeitung unter-

suchen zu lasten, denn fast jede Schlacke enthält saure

oder alkalische Bestandteile, die von verbranntem Schwefel
oder Ammoniak oder von mangelhaft durchglühter Kohle

herrühren. Um die Beimengungen zu entfernen, genügt

ein zweimaliges Schlämmen der granulierten Schlacke.

Die Schlacke muß auch vor dem Vermengen mit Zement

gut angefeuchtet werden, denn die Schlacke zieht soviel

Feuchtigkeit an, daß sie sonst bereits vor der Erhärtung
die notwendige Wassermenge entziehen würde. Wenn

man Schlacke mit weicher Struktur verarbeitet, empfiehlt

sich die Beimengung von scharfem mittelfeinem Saà
Bei harter Schlacke ist dies nicht erforderlich, denn solche

gibt selbst in einer Mischung 1: 6 genügend Widerstands-

fähige Erzeugnisse. Gewöhnlich wird zur Fabrikation
der Schlackenzementdielen Portland-Zement verarbeitet,

doch bietet für diesen Zweck auch die Benutzung von

Roman-Zement nicht unwesentliche Vorteile. Neben dem

Vorzuge der Billigkeit kommt in Betracht, daß Roman-

Zement schneller bindet als Portland-Zement.
(Beton-Ztg)
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